
Im afrikanischen Binnenland, daB weder Schilf nooh Schilfer,
nach Papst Gregor homo I 10, 5 sogar keinen Fische1' hat, zu AI­
tbiburuB, jetzt Henschir Medeina l fand sieb der Saal eines römischen
Hauses gepflastert mit einem Mosaik, 3 m breit, 8 m lang, dessen
Darstellung wir im Anschluss an die heute so geläufigen Flotten­
tabellen eine Schilfstabelle nennen können. Der Catalogue du Musee
Alaoui zu Tunis, verfasst VOll La Blanohere und Gauekler, Paris
1897, S.32 NI'. 166, bescbreibt das Gebilde kurz so: 'In einem
fisobreiehen Meer bewegen sich römisobe Sohiffe von verschiedenen
Formen, deren Namen auf dem Mosaik angegeben sind; 111an lieBt
dort auch Citate lateinisoher Dichter, speciell Ennills, Lucilius
und Cicero, welche sicb auf die interessantesten Fahrzeuge be­
ziehen; am Ende der einen Langseite Kopf des Oceanus l "der an­
dern ein halbliegender Flussgott: Durch die GUte des Ihn.
Gauokler in Tunis und die gütige Vermittlung der HH. Dessau
iq Charlottenburg und Willers in Bonn konnte ich kleine Photo­
graphien benutzen, welche för den epigraphiscb-literariscben Theil
ausreichend schienen, für den arcbäologiscllen aber zu winzig
und undeutlich; dessen Behandlung und Würdigung, was Wahr­
heit, was Phantasie ist, also die volle Ausbeutung erwarte ich
von der angekündigten Ausgabe in den Monuments Piot. Die
Schrift ist so angebracht, dass sie wie im Umgang gelesen wer·
den sollte, bald von oben her wo Ooeanus, öfter von unten wo
der Flussgott im Schilf gezeichnet ist, bald von reoht,>, Imid von
links. Ihr Charakter weist auf die Sohei(!e des 2. und 3. J a1l1'­
hunderts, die Buchstaben sind ohne Interpuuction zusammen­
gepresst, L cursiver Form genähert indem der Ansatz an die
Hasta nach unten geschwänzt verläuft. Im Grieohisohen sind (He

prosodischen Zeiohen nattirIich unsre Zuthat.
Die Tltbelle ist folgende, von ohen nach unten:
1. O'xeb(a über dem Fahrzeug, dnrunt61' 1'OtiS I siue I ra­

t i tU' i a Letztere Fm'm, welche einer Station an der Bonau
als Name gegeben ist (praefeotul'a classis R.\tiariensis), muss für
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ratar- bei Gellius X 25, 5 (p. 873, 20 Hosius) hergestellt werden,
vgl. Servius Aen. I 43.

2. Links KÜllHC;; I hypereticosque ce~etas Wahr-
scheinlich wegen der griechisohen Worte, der griech. Casusform
des Nomen, des vermuthliohen Doppelsinnes des Adjectivs (Ruder­
dienst und überhaupt Hülfsbereitschaft) ein Halbvers des Lucilius.
Man wird daher ein originales ÖTtllP€TtKOUC;; T€ K€).TjTac,; nicht zn
suchen brauohen.

3. Darunter am linken Rand celocesl ~abitur uncta
carina per ae quora cana celocis Von Isidor orig. XIX
1,22 zum seIhen Zweok angeführter Vers des Ennius,ann. 478
Vahlen, dessen neue Ausgabe auch dies Zeugniss schon notirt,

4. Rechts gegen den Rand zu unter korbförmigem Schiff'
mit hohem Mast quam malus natti e corbita mamimus
u Hast Bekannt als Vers des Lucilius durch die Anführung
bei Nonius p. 533 corblta, weloher die B beim Diohter vorher­
,gehenden Verse hinzufügt (vom houlerischen Kyklopen: huie maius
baeil~um qttam malus -), ferner in für e und bloss uZla ohne
est giebt, zum Zeiohen dass die für das Mosaik benutzte Vorlage
von der des Nonius versohieden war. Die Variante ist un­
wesentlich, die Tradition bei Nonius wohl eohter und urkund­
lioher.

O. Unter der crXEbla ein Fahrzeug mit einei' Troika: 3 Pferde­
köpfe ragen hervor, ihnen sind die Namen beigeschrieben links
Fe r 00:, in der Mitte I ca ru s, rechts 01J. P i il 0, geeignete und
wohl aus dem I,eben genommene, vor der Hand freilioh undatir­
bare Namen rUr flugschnelle Renner. Unter diesem Fallrzeug
links 11, i p pa go, rechts \ rr rr aT WT 6 c,; Das latinisirte hip­
pago ist in der Quantität des a gewiss mit imago' tlorago p,'opago
zn gleiohen, weil der PIur, hippagi'l'l8s lautet und nioht wie harpa­
gones, biete,t also ein hUbsohes Beispiel für Anpassung und Zu­
stutzung von Fremd wörtern.

6. Darunter nach rechts ac t u a r i a, in diesem Schiff zwei
Ruderer und über den Ruderern wie untel' einem Zeltdaoh thro­
nend, mit heiden Händen agirend, vielleicht Stah oder Hammer
sohwingend der Mann, welcher jenen den Takt angieht, mit der
Beischrift po,' ti sc u lu s Dies Wort bezeiohnet sowo'hl den
:Mann (K€).n1crTnc,;. hortator f'emigum) wie das Instrument· womit
der Mann den Takt sohlägt, Nonius p. 151; von Haus aus un­
persönlich, wie aciscu~us ua. gebildet vom seIben Stamm mit por­
titor, kommt es mehl' dem Werkzeug zu (Stilo bei Festus p. 234)
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7, Darunter te s 8 e t· ari a e Etwa Avisos insofern sie
dem Commll.ndo und Depeschenverkehr dienen, Die Bezeichnung
ist für amtliche Nomenclatur ins Griechische übergegangen,

8, Zwischen actuM'la und fesserariae linl,s gegen die Mitte
hin ca t(J, S cop i sc u s Wortgetreu ein kleiner (Kaper'. Da­
neben bestand cafasco1n,s, bei GeHius cafascopium, Daoier zum
Festus citirt '<in Gloss. prosumia KaTa(1KOTC~<;, speculll.torill. na1'is',
aus welchen Glossen? Die griech. Endung ist dort natürlich
verderbt.

9. Danach rechts ein Fahrzeug mit der Ueberschrift J.l1)lllov

und der Unterschrift muscuZus Den Namen besprach He­
meus in diesem Museum LIV p. 307; die lUetapher ist unSern
Sprachen geläufig für ein flinkes sac!Jtes heimliches diebisches Ding.

10. Links ein anderes Fahrzeug, dem naeh oben zu myo­
pat'O beigeschrieben ist, darunter /I/I/atq, paronjj, das war
[mand]atq. paron[i] Gauokler deutet richtig an, dass dies dei'
Vers Ciceros, welchen Isidor orig. XIX 1, 20 für pat'O den
man saollgemäss (Appian civ, I 62) in Ciceros Marius setzt: tmu:
se {luctigcro tradU mandafque pat·oni.

11. Rechts, unter dem 'Mäuschen', u 6 gell a, folgt dei'
Nachen und darunter a d U 6 n a qua 'm Z6 n i s c cl e l' i 'u e hi t
un d alu 6g e1Za Das Wort ist neu; ob di~ Glosse bei Goetz
VII p, 396 uehigelm'u'm genus fiuvialium naviWti apud Gallos mit
den Varianten uegetm'um ueiegorum uehiegorum hierbin gehört,
unsicher; wahrscheinlich dagegen apriori, dass bei Gelliua X
25,1) die Corruptel uetutiae ueiUGie ueuit'ie ueintie aus demselben
Namen oder einer wenig anderen Form 11er1'ol'gegangen dnrch
Erweichung dea 9 zu i. Deminutiv von vegIa, ist vegella vom
Stamme vehere (t1egh-) abgeleitet fast wie tragula von tl'ahere,
bedeutet ein kleines Gefährte, OXrl/-H1TlOV, Den Hexameter will
Rothstein in Vahlens Ennius add, p. 302 dem Begründer des lat,
Epos zuweisen und unter der Frem.den die nach Rom kom.mende
Göttermutter verstehen (Livius XXIX 14). Letzteres dünkt mioh
wenig glaublich, weil der schnelle Kahn der allgemeinen 'fra­
dition widerspricht von deI' tarda Cybebe, sedit limoso preSSQ oa·
rina vado, navem obltaerentem Tiberino vado usw. Besser würde
das Ganze für Helena passen, die bei glatter See in sohneller
Fa.llrt nach Troja lwmmt (Herodot n 117), für diese nur vegella
nicht recM, ahel' fül' die Lu~tfahrt einer Kleopatra oder jede
ältere Antioclemis (A P. IX 567), Am Ende s)lricht das FeMen
von tlegeUa in d('ll' Literatur dafUr, dass es eine an gewisse



Bücheler

Gegenden gebundene, örtlich besohränkte Bezeichnung war; dül'fte
man auf jene Glosse sich stützen, liesse sich an Furius' bellum
Gallioum, Varros b. Sequanioum, auch an Hostins' b. Histricum
und andere voraugusteisohe annales denken.

12. Links horeia über einem Nachen, darunter koreia/IIII,
verstümmeltes kürzestes Citat Durch die richtige Schreibung
(Marx Sitzungsber. der Wiener Ak.' 1899 CXL S. 19) wird das
Wort als eoht lateinisch erwiesen; es wird vom Stamm haudre
abgeleitet sein, vgl. avrAo~ dvrAi«, denn irrig ist 0 in Lexiois
als kurz angegeben.

IS. Mehr links pro s ~t rt! i a Bloss durch Caeoilius' Ko-
mödien bekannt (alle Silben kurz), ein leiohter und leicht wend­
barer Naohen im Hafen, von Gellius mit dem Deminutiv des
Vorigen geglichen (prosumiae vel geseoretae 1)el oriolae), im Grie­
chischen nicht gefunden, daher Entstehung aus Lall{a, LUllalVa
mir zweifelhafter ist als lat. Ursprung aus der im Deutsohen
duroh Sohwimmen und Sund vertretenen Wurzel.

14. Unter 12 ein Fahrzeug nach vorn zugespitzt, am Hinter­
tbeil dicker und stumpfer, darüber p Zacid a, darunter p Zac ida e
pro r/III, die punctirten Buchstaben unsicber, kürzestes Oitat
(beispielsweise proram) über das sieh niohts sagen lässt, da Dur
nooh der Name plaoidae für. Schiffe bei Gellius stebt. -

15. Links na u i 9 i a 1J 0 td es, wie Unterschrift eines
Gruppen- oder auagedehnteren Bild~s: an dessen anderem Ende
links gegen den Rand zu po n t Q erscheint Letzte.res war
und ist 80 gebräuchlich, dass Gellius und Nonius es nioht re­
gistrirt haben, Isidor verzeiohnet und erklärt die Form pontonium.
Bei pontes wa.r der. Zusatz navigia nöthig, damit eben Fahrzeuge
versta.nden würden wie sie zur Ein- und Ausschiffung (Aeneia
X 288) oder zum Uebersetzen auf dem F'luss durch codicarii ua.
gebrauoht wurden, zur Unterscheidung von gemeinen Brücken.

16. Reohts, unter 11, aber der rechten Langseite zugekehrt,
über einem Sohiff celsa, darunter quae me/lillis quondam
p Q rt a n f i a I, dei' letzte Fuss dieses Hexameters stand wohl in
neuer Zeile und fiel weg durch den Sohaden des Mosaiks, welcher
auoh den zweiten Fuss weggenommen hat, etwa 5 Buchstaben,
schwerlioh mehr; ein Restchen oben vor is sohien mir nicht für
s zu sprechen lind gegen r, es war WOll! v oder tl! oelsa als
SchiffslIame ist unbezeugt" bedarf ltber bei der Häufigkeit des
Beiwortes celsa navis oder mtis oder puppis keiner weiteren
Rechtfertigung. Er muss naoh Analogie von plaoida, longa usw.
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als Bing. Fem. gefIIsst werden, eine Ergänzung des VerseIl durch
celsa als Plurale N., das mit quae und portantia zu verbinden
wäre, ist unmöglioh. Aber eine Möglichkeit ist wohl quae Me[di
natJ]is quonaam portanfia [celsas, wobei aequora oder freta als
leitendes Substantiv vorausgesetzt wird, und bei solohen Frag­
menten muss man oft zufrieden sein, wenn man eine denkbare
Spl'aoh- lInd ~eraform findet. Wegen des Zusatzes navis ver­
weise ich auf 4. corbifa, ein Sondername celsa wäre dann nicht
bewiesen.

17. Zu unterst, aber von oben ber zu lesen, die Beischriften
s tl a t ta über dem Fahrzeug und darunter kin c 1c g i 0 s tl a t t i s
iam transpo1" tauerat amne Unbekannter Vers, für
stlattaria wird Ennius (ann. 226) in den Juvenalscholien citirt,
das Object (beispielsweise signa ct equos oder awcilia) folgte im
nächsten Vers des Dichters.

Dies die Schiffaliste des Mosaiks, eine so lehrhafte syste­
matische Tabelle, dass icl1 weder das 1'rierer MODDus-Mollaik RUcb
eine andel'e musivische Arbeit dell Römerthums damit vergleichen
kann, geradezu ein grammatisch·antiquarisches Tractätlein ae na­
vibus, welches unsre übrigen Lehrmittel malligfRCb ergänf.t. Die
vollständigsten sind bekanntlich uml am nächsten kommen die
Verzeichnisse bei Gellius X 25, der bloss Namen gibt <so weit
er sich eben erinnel'D konnte', bei Nonius cap. XIV ae genere
navigiorum von dem jetzt offenbar ist, dass es auf andre und be­
Ilondere Ueberlieferung zurückgeht, während früher immer der
eine Suetonius ins Treffen geführt ward (Schmidt de Nonii aucto­
ribus gram. p. 139), sohliesslich bei Isidorus orig. XIX 1. Die
eigentliche Quelle liegt in den Sammlungen der varronischen und
caesarischel1 Zeit; so viele einschlägige Glossen des Venius zeigen
das Interesse auch für diesen Theil des Spraohschatzes, mehrere mit
eintönigem WortIaut, myoparo genus navig'ii -, prosumia genus
navigii -, saatta genus navigii -. Aber der nachhadrianischen
Zeit hat solch Wissen meist Suetonius durch seine pmfa vermittelt,
das haben die Untersuchungen von RotIl und Hertz, auf welche
Schmidt sich berief, von G. Becker und Aug. Reifferscheid be­
grUndet und festgestellt. Der Satz bed~U'f wohl keines Beweises,
dass der Musivarius VOll Althibul'Us nur ein unselbständiger Copist
gewesen; aber auch wer diese Mosaiktafel geschaffen,1;hat nur
ein literarisches Capitel l,tinstlerisch dargestellt, durch Zeichnung
und Farbe anschaulich gemacht, in ein Bild verwandelt. Und
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auf seine JHerarische Quelle werfen folgende Umstände Licht.
Nicht die Gegenwart wird geschildert, sondern vorwiegend Ver­
gangenheit; man findet keine trirc·mes, liburnae, lintres, baricae;
man balte dagegen das in den Hermeneumata überlieferte 'Zltm
Gebrauch im Leben nothwendige' :l\faterial, deren Capitel rrepl
vo.unÄla<;; de navigatione, wo zwar O"xebla raUs aber sonst fa.st
nichts Gleiches auftritt., oder auch die längere Erörterung des

,Schiffwesens bei Vegetius miL IV 31 ff., wo nicht einmal 1"atis
mehr vorkommt, sondern die allgemeine Bemerkung uns genügen
muss, es habe verschiedene Arten von Schiffen gegeben, weil
verschiedene Provinzen zeitweilig zur See am meisten geleistet.
Als Belege dienen Citate der altlat. Literatur, so wie Gellius
dort aus alten Geschichtswerken die Namen flir Waffen zusammen­
gelesen zu haben versichert, itom nm'igim'um genera et nomina li­
bitmn forte nobis est sedentibus in raecla conquirere. Ob die vor­
hin gegebene Anordnung der Schiffe überall de.m Plan des Ar­
beiters und weiterhin dem Muster des Erfinders entspricht, dafür
haben wir schon wegen des Rechts und Links, des mehrfachen
Nebeneinanders keine volle Gewähr, aber klärlich war nioht das
Alphabet der Wörter massgebend fÜl' die Ordnung, sondern im
Wesentlichen sachliche Rücksicht, wie gleich der Ausgangspunkt
ratis lehrt, denn mles vocantw' tigna colligata quae per aquam
aguntll1', dies der Anfang des Scl1iffsbaues. Auch ist nicht obne
Gewicht die Heranziehung und Hinzufügung des Griechischen;
man wird vielleicht einwenden, dass dies nur sporadisch zutrit.t,
und gelegentlich Griechisches zu vergleichen sind die lat. Gram­
matiker von Anbeginn gezwungen gewesenj aber gerade die ersten
Beispiele, O"XEl:llo. ratis und die gesonderte Aufführung von K€­
ÄllTE<;; und celoces, jener vor diesen, weisen auf die Zeit wo beide
Sprachen im römischen Reich wie im Leben und Verkehr so in
Wissenscllaft und Unterricht gleichmässig gehandhabt und be­
trieben, gleichmässig gesohätzt wurden. Diese Gradirung des
Griechischen lässt sich freilicll nioht nach Jahren und Lustra
berechnen, markiert aber denselben Wandel nationalen Hinnes wie
in der politisclJen Geschiohte die Aufnahme von Griechen in den
Senat, unter die Ersten des Staates und die Wahl eines Attiken!
gar zum onlentlichen Consul (Herodes im J. 143). Aus diesen
Gründen muss unser Schiffskatalog der Epoche Hadrians zu­
gewiesen werden, der Zeit wo Suetonius die grosse Encyclopädie
zusammentrug unclein neuer Varro, den realen Stoff reioher
Vergangenl16it in gedrängter Fassung übersichtlich den Immmen.
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den Tr€Pl€PiOTreVTlT€<; vermachte, und der Katalog berUhrt sich 80

nahe mit dem einzigen längeren wörtlichen Auszug, welchen wir
aus den prata bei Isidorull de natura r. 44 bellitzen unter der
Uebersohrift de nomillibus maris et ßuminum, dass ich kein Be­
denken trage ihn aus diesem Werke herzuleiten, natürlich kein
vollständiges Abbild aber doch eine viel bessere und get,reuere
Spi~gelung des Suetonisolien Buches darin zu llehen, als nicht
nur das dürre Wörterverzeichnillfl dell Gelliull, llondern auch der
erweiterte Tractat in bidonl Origines darbietet. In jenem Ex­
cerpt der Prata setzt der Verfasser die Namen der Gewässer mit
kurzer Sacherklärung, welche naturgemäss öfter mit Etymologie
zusammenfä,llt, einen nach dem andern in rasch und rationell
folgenden Sätzen (mare oceanu.~ -, (retum -, aesfuaria -, al­
turn proprie mut'e pro(undum, '1JMa, eqs.), gedenkt verschollener
ältestllr seltenster Worte (ßustra" tulZii), vergisst nioht das Grie­
chisohe (vada diohterisoll bret,ja wie f3paxea), berührt auch fest­
gewachsene Epitheta (caeaus ßuctus, wie oben 16. celsa), belegt
viele Namen, annähernd in demselben Verhältniss wie das Mosaik,
mit eitaten der lat. Literatur bis Angnstu8, besonders der älteren
Dichter (Naevins Pacuvius Atta). Eben diesen Lehrgang verfolgt
die Tabelle des Estrichs, sucht ihn besser, bequemer, gefallige:t zu
gestalten, indem sie an Stelle der Sacberklärung ein sprechendes
Bild setzt. Noch Eines möeht' ich zu Gunsten des Suetonischen
Unprungs hinzufügen: die Tafel citirt einen Vers Cieeros, ge~

wiss eine auffällige Ersoheinung; nun kennen wir aber Sueton
als eifrigen Leser, Vertheidiger und Verehrer Cioeros, worüber
sich Hr. Mace in seinem Essai sur Suetone (Paris 1900) von
p. 284 bis 298 alles aufzählend mit Nutzen verbreitet. Leider aber
lesen wir auch da noch, das Buch Suetons 1t€pl Tf\<; K1KEPWVOc;
TrOAl'te.lac; gegen Didymos sei bestimmt gewesen, des Redners
Werk de re publica gegen den griechisohen 'Pll1nderkram' des
Grammatikers zu reohtfertigen. Ohne Zweifel muss man anders,
einfacher interpretiren : <über Ciceros Verhalten jm Staate', eine
Schutzschrift rur den Bürger und Staatsmann verstehen, den Di­
dymos verspottet hatte im Sinne und wahrscheinlich im Dienste
des Antonius. Vielleioht lernen wir künftig noch duroh sieberes
Zeugniss, dass Did;ymos Client des antonisohen Hauses war wie
etwas früher der lat. Grammatiker Gnipho, etwas später der
griech. Epigrammatiker Thallos, welche den Gentilnamen An­
tonius tragen: für den Musiker Didymos, weloher naoh Suidas

. bei Nero lebte, lassen ein Gleiches vermuthen die zusammen-
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gehörigen Verllproben eineIl griechischen Metrikerll in der Gram'
matik des SacerdoB VI p. 521 u. 522 K., nach meiner Lesung
'AVTlUVlljJ Tl MoOO'a repoO'AolTjO'ov und 'AvTluv{ev Tl MoOO'a
repoO'AaATjO'aTw, dann anerkannt und unbestreitbar8ibulloc; reoe'

lUiiv re€plTUXWV 0 1l0UO'lKOc;,
Man weiss wie viel Sneton den Späteren gegolten hat, wie

seine Schriften stark benutzt worden sind, nicht bloss durch AUIl­
schreiben wiederholt, sondern auoh neuer Production zu Grunde
gelegt. Ganze Abschnitte seiner Prata wie den von den Winden
haben namenlose Kunstgenollllen des Ausoniull zu Gedichten ver­
arbeitetj ähnlich hat ein namenloser MalkünstIer für jene Sohiffs·
tabelle dorther seinen Stoff genommen, wohl noch eher als Com­
modus das Lesen der Ka.illerbiogra.pbien des gepriesenen Schrift­
stellers mit dem Tod hestrafte, im zweiten Jahrhundert, Das
war die Zeit der Vorliebe für Musiva, der Erleichterung und
Popularisirung von Kenntniss und Verständniss der Literatur
durch bildende Kunst und Ornamentik, der Verbreitung von
Bilderbüchern, der itIustrirten Ansgaben eines Tarenz llSW,; dies
ein Stück Vorderansicht der Strasse, deren baufällige Rückseite
Paulinus von Nola uns zeigt carm, XXVII, wo er bitter Idagend
über die rusticitas, welche bloss Ess- und Trinkbegier zum h,
Fe,lix fUhre, die Basilika deshalb mit Inschriften und Malereien
ausgeschmückt haben will, mit religiösen natürlich, aber ähnlicl1
wie der Afl'ikaner seiue Villa, um zu versuchen si forte ad­
tonitas hasc per spectaeula mcntes agrestum cape,'ci fucaia, coloribus
mrdJra, quae supet' exprimitu,' tilulis, ut IUtef'a monstret quod
manus explicuit, dumqlle omnes pieta 'vicissim ostendunt relegutltque
sibi, vel tm'dius escae sird memOres (V. 582 ff,) "'.

Bonn, F, B tt c hel e r.

* Hoffentlich trägt das Mosaik, trägt schon dieser Versuch es als
einzelnes prat~t"~ zu erklären - die Region desselben, im Bild durch
Oceanus und den ~'lussgott bestimmt, nach Neptnn zu benennen ver­
führte die Kürze und die Erinnerung an den Limon-Dichter Cicero
Arat. 129 - dazu bei, dass dem gesammten Werk 8u6tons der wahre
Titel PIUl'. prata nicht mehr vorenthalten uud dass der mehr von den
Neueren als im Alterthum verwischte Unterschied zwischen Ein- und
Mehrzahl VOll AEII.lllJv pmtum schärfer gefasst und richtiger beurtheilt
werde.




